
zeigt. „Die Union wollte es im
Dezember verabschieden.
Mit der SPD war das nicht zu
machen“, sagte Radwan.
Für die Einheit Europas

plädierte Heiko Arndt:
„Wenn Europa wieder in Na-
tionalstaaten zerfällt, jeder
seine eigenen Grenzen
schützt und Interessen ver-
folgt, sind wir Deutschen die
allergrößten Verlierer. Unsere
Wirtschaft braucht offene
Grenzen, den globalen Han-
del. Darauf ruht unser Wohl-
stand.“ Viel Gehör fand er da-
mit nicht, wohl aber die Zu-
stimmung von Radwan.
Diskutiert wurde auch die

Kanzlerfrage. So fragten die
Mitglieder, wie sich die CSU
im Bundestagswahlkampf
2017 positionieren werde.
„Können wir da eine Kanzler-
kandidatin Angela Merkel
unterstützen?“, hieß es. Eine
Antwort vermied Radwan.
Die Frage stelle sich noch
nicht. Zunächst gehe er da-
von aus, dass die CSU eine
Klage vor dem Bundesverfas-
sungsgericht einreichen wer-
de. Alles andere werde sich
ergeben. „Wir sind an einem
kritischen Punkt.“

nicht. „Für Gesetzesänderun-
gen wie bei der Beschleuni-
gung der Asylverfahren brau-
chen wir die Zustimmung des
Bundesrates. Das ist ein müh-
samer Prozess und kostet
Kraft. Aber ohne die CSU ge-
be es die jetzt angestoßenen
Korrekturen nicht“, so Rad-
wan. Das habe schon die De-
batte um das Asylpaket II ge-

dern erst gar nicht zu uns
reinkommen.“
Radwan mahnte, dass man

Balkanstaaten und Griechen-
land mit dem Problem nicht
allein lassen dürfe. „Wir müs-
sen den Staaten helfen und
sie stabilisieren. Sonst gewin-
nen radikale Kräfte die Ober-
hand“, warnte er. Einfache,
schnelle Lösungen gebe es

ma bedrückt uns. Die Kom-
munen wissen nicht, wie sie
das Problem bewältigen sol-
len“, meinte er weiter. Rad-
wan erklärte, dass er gerade
aus Berlin von der Debatte
um das Asylpaket II komme.
Das sei auf den Weg gebracht
und sehe schärfere Regelun-
gen für Flüchtlinge vor.
Stephan Ailler warf ein,

dass nur kosmetische, aber
keine grundsätzlichen Ände-
rungen erreicht worden seien.
„So kommen wir nicht wei-
ter.“ Aktuell gehe es darum,
dass sich die Eskalationsspi-
rale im Nahen Osten nicht
weiter nach oben drehe. Die
Interessen von Assad, der
Türkei, Saudi-Arabien, dem
Iran, der Russen und Ameri-
kaner und von Europa seien
zu verschieden. „Da müssen
wir in der Außenpolitik ab-
wägen, müssen mit allen re-
den, um die Situation zu sta-
bilisieren. Es steht viel auf
dem Spiel“, meinte er.
Gleichzeitig sei klar: Es

müsse eine Umkehr in der
deutschen Flüchtlingspolitik
geben. „An der Grenze muss
so kontrolliert werden, dass
Flüchtlinge aus sicheren Län-
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Ascholding – Weitgehend ei-
nig waren sich die Mitglieder
der CSU-Ortsverbände Diet-
ramszell und Egling: Eine
schnelle Lösung der Flücht-
lingskrise müsse her, gelten-
des nationales Recht müsse
vollzogen werden. Soll hei-
ßen: die Grenzen schließen,
kontrollieren und eine Ober-
grenze festlegen. „Warum
können wir es nicht so ma-
chen wie die Österreicher?“
lautete eine Frage in der Ver-
sammlung im Ascholdinger
Gasthof Holzwirt.
Eingeladen hatten die bei-

den Ortsverbände zu dieser
gemeinsamen Versammlung
den Wahlkreisabgeordneten
im Bundestag, Alexander
Radwan. Knapp 30 Mitglie-
der fanden den Weg zu der
Veranstaltung.
„Die Kinder trauen sich

nicht mehr auf die Straße. Be-
rechtigte Sorgen und Ängste
müssen diskutiert werden,
ohne allerdings gleich in die
rechte Ecke gestellt zu wer-
den“, meinte Michael Häsch,
Vorsitzender des Ortsverban-
des Dietramszell. „Das The-

„Das Thema bedrückt uns“
Die CSU-Ortsverbände Egling und Dietramszell diskutieren über die Flüchtlingspolitik – Pro und kontra Grenzschließung

Zum derzeit wichtigsten Thema, die Füchtlingskrise, luden Resi
Bauer (Mitte), Vorsitzende des Eglinger CSU-Ortsverbands,
und Michael Häsch (re.), Vorsitzender des Dietramszeller
CSU-Ortsverbands, Bundestagsabgeordneten Alexander
Radwan ein. FOTO: NIEDERGESÄSS

Schnelle Lösungen in der
Flüchtlingsfrage einzu-
fordern, ist in diesen Ta-
gen populär. Doch damit
macht man es sich zu ein-
fach. Das zeigen Beispie-
le auf der kommunalen
Ebene. Wie lange etwa
wird schon über die Orts-
durchfahrt Obermühltal
geredet! Ähnliche Bei-
spiele lassen sich in nahe-
zu jeder Gemeinde fin-
den. Schnelle Lösungen?
Fehlanzeige, global wie
lokal. Die gibt es nur in
autoritären Systemen
oder Diktaturen. Wir
aber leben glücklicher-
weise in einer Demokra-
tie. Das ist schwierig,
aber doch sicher die bes-
sere Alternative.

Siggi
Niedergesäss

KOMMENTAR ................

Schnelle Lösung?
Fehlanzeige!


